Sonntag, den 6. Januar 1924. 


Der Wettllreit. 


In einer befonders ſcharfen Kurve fauften p'ötzlich die 


kleine, beſcheidene Oberaudorferin und die Davoſerin ineinander. 
Ein zweifacher, ſchriller Auffchrei ertönte, und dann ging das 


Geſchimpfe los. 
kleine unanſehnuche Oberaudorferin mit Schmähreden. 


Die breite, plumpe Davoferin überhäufte die 
„Sind 


enn verrückt geworden, wie können fie fih denn an eine 
art feile Abfahrt he anwagen, wenn fie nicht einmal genügend 
Nerven befigen, um in gefährlichen Momenten auszuweichen?“ 
Der Kleinen liefen vor Erregung die Tränen über die blitzblanken 
Stahlkufen und nur unter Schluchzen verſuchte fie, fih zu 
entſchuldigen: „Liebe gnädige Frau, ich habe mir wirklich die 
größte Mühe gegeben, einen Zuſammenprall zu vermeiden; aber 
als ich fat ſchon an ihnen vorüber war, ſchleuderten fie mir 
eine ſolche Unmaſſe Schnee in die Augen, daß ich nichts mehr 


fſehen konnte und noch jetzt ganz benommen bin.“ Dabei 
weinte die Kleine immer bitterlicher. 
ſanlen Frau Davoſerin doch leid; denn fie war im Grunde 
genommen eine gutmütige Perſon. 

beruhigen, und erbot fih, fie nach Haufe zu bringen. 
ſtellte fih nun heraus, daß fie beide dasſelbe Ziel hatten; denn 


Sie verſuchte, die Kleine zu 
Da 


rden von Frau Eloira zum Kaffekränzchen erwartet. Die 
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Das tat nun der impo- 
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2. Jahrgang. 
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Don Lothar Raabe.“ 


Davoſerin ſah etwas erftaunt auf ihre junge Gefährtin herab 
und ſagte: „Ich weiß eigentlich nicht, mein Fräulein, ob ſie 
heute dahin paffen, denn man erwartet ja fogar auch Herren- 
beſuch. Ich muß eigentlich ſagen, daß mich das unangenehm 
berührt, und ich habe ſchon überlegt, ob ich nicht abſagen ſoll. 


verſchneiler Weg. l g , 5 
Aber mein Gott, ſchließlich kann man ja mal ſehen, was ſich 


da zuſammenfinden wird.“ 


eine kleine Skirzenſammlung, die ſoeben im Bonao 
hübel, erſchienen ift Mit freundlicher Genehmigung 
aus dem ſchmalen Bächlein, das jeden Tlatur- und Spo 
Unterhaltungsſtunde bereiten kann, nachfolgende Probe: 


and nur, weil ich hoffe, 
daß Sie 


als wolle einer den anderen überholen. Die Tür ſprang auf, 
und in ſtolzer Haltung trat mit hochnäſiger Gebärde Ritter Ski 
von der Eſche ein, gefolgt von ſeinem Halbbruder Telemark, der 
fh mit elegantem Schwung vor Frau Elvira verneigen wollte, 
ſtalperte und ihr der Länge nach zu Süßen fiel, Ohne jede 
Verlegenheit richtete er ſich wieder zu ſeiner ganzen männlichen 
Größe empor und verneigte ſich welnmänniſch mit einem leichten 
überlegenen Cächeln vor ber Geſellſchaft. Die Davoferin rückte 
unruhig auf ihren kufen hin und her und verluchte 
vergeblich, die Aufmerkfamkeit der Herren auf fih zu lenken. 
Doch es ihien, als follte heute ein Ereignis das andere 
jagen; denn plötzlich wurde der ganze Holzbau von einem 
rieſigen Änprali erſchüttert, die Cür barſt auseinander. breit und 
gewaltig mit alpletſcher Kraft erewang ſich Herr „Ueber unfere 
Rrafl“ den Eintritt. „Bob Heil, meine Hurſchaffen! Pünktlich⸗ 
keit iſt zwar tonit Die 
Höflichneit der Könnge, mar 
gher heute ach ya nacken, 
da ih ert y i 
ning zyl 
der je xa 
lich nar alten 
wer Allgemein 
mañ oppi 
dacht 
geichm: in 
En erhalten. Gnå 
wandte er iich an 5 
Elara. „es war wiklcch 
nicht fa einfach mich af 
Minuten. für ie feei zu 
machen, Sie glauben gar 
Rich, wie begehrt ich bin 
und wie man iich um 
meine Gegenwart reizt, 


Br 
mi 


F rom 


ur 


meinen Beſuch 
auch nach Gebühr zu 
ſchätzen mifen, bin ich 
eben nur auf eine Bov- 
länge hergekommen.“ 


Die Davoferin, die ſich 
während dieſer langen kin 
ſprache immer mehr be⸗ 
herrſchen mußte, um nicht 
loszuſchreien, konnte ſich 

nicht mehr länger halten. 
Wutentbrannt mit gützern⸗ 
den klugen keifte ſie los. 
„Sie Knallprotz! Sie däm- 
liches, eingebildetes Sahl. 
roß! Sie Ruhebeit für 
Faullenzer! Sie unfport- 
cher Tollpatſch! Sie An- 
eißer für Beſtattungsinſti⸗ 
tufe! Sie wollen. der Vor- 
nehmſte unter uns ſein? 
Machen Sie ſich doch nicht 
lächerlich, Sie können ja 
nur durch menſchliche bru- 
tale Unterſtützung forkbe⸗ . N f 
. wegt und in die Kurve gebracht werden. Tagelang vorher muß 
für Sie erſt der Weg geebnet werden. Sie Feigling haben ja 
kingſt vor jedem S'einchen, das Ihnen eventuell vor die Kufen 
kommt, es könnte ja, um Gotteswillen, ihre zarten Glieder 
zerſchrammen. Wir nehmen jedes hindernis mit Rodel Heil 
und Juchhe und ſpringen melerhoch in die Cuft, wenn es 


Darauf ankommt, und Sie, alberner Laffe, Sie find fihon er⸗ 
ſchöpft, wenn Sie ihre ſorglich gepflegten 1500 m runtergerutſcht 


find. Und dann iſt ſchon wieder ein PS notwendig, um Sie 
nochmals in die Bahn zu bringen. Während uns ſchon das 
zartefte I ng zum Starten bringen kann. Und wenn 


Wa 
b 


märchen. 


N 


Da erhob fi mit einem jähen Ruck Ritter Ski von der 
Eſche, 1 die Bindung feter um die ſchlanke Ariftokraten- 
© taile und ließ feinen Blick ruhegebietend über die Derfammlung 
ſchweifen. „Herrſchaften, unendlich klein und lächerlich erſcheint 
mir euer lautes Getobe und disziplinloſes Gebrülle. Ihr 
ſprecht nur immer von raher Ueberwindungskraft bei ſauſender, 
ichwindelnder Fahrt ins Tas, getrieben von der Sucht nach Er- 
foig und Auszeichnung. Glaubt ihr, daß dieſer Wettſtreit Sport 
genannt werden kann? Nein, da habe ich doch eine andere 
Auffaſſung davon. Merkt auf, ich will verfuchen, es euch zu 
erklären. Wenn ihr mit Aufbietung aller Energie, mit eifernem 
Willen die Kraft eurer Muskeln ſtähft, euren Blick weitet und 
ſchärft, um alle Schwierigkeiten der Technik zu überwinden, um 
tief in das Heiligtum der Mitur einzudringen, dann ſeid ihr auf 
dem Wige, Körper und Seele gefunden zu laffen, und feid 
s imſtande, die Aufgabe und 
den tiefen Sinn des Spor- 
tes zu begreifen. Die 
Augen tollen euch auf- 
arhen für die unendliche 
Schönheit der Natur, ihr 
jollt den Fültan vergeſſen 
und Freude finden an 
edlen reinen Genüſſen.“ 


Tiefes Schweigen folgte 
Jieſen Worten. Herr „Ueber. 
unfere Kraft“ beete nach- 
geuklich vor ih hin und 
Frau Rodel ſchaule verfon- 
nen ins Weite. Rur Herr 
Telemark ſchien nicht ganz 
einderſtanben und ſchüt⸗ 
telte fein ſchöngeformtes 
Haupt. Und dann fagte 
er: „Teurer Bruder, ich 
finde, du nimmſt unſere 
‚Aufgabe doch etwas zu 
trugiſch; treibe deine ide- 
elle fluffaſſung nur nicht 
zu ſehr auf die Spitze, 
ſonſt gibt's 'nen Rnax 
und fie bricht ab.“ „Du 
norlaufer Lümmel“ fuhr 
Herr von der Eſche feinen 
Halbbruder an, „was er- 
iaubft du dir für fchnod- 
derige Redensarten?“ und, 
erboſt ſtürtzte er fih auf 
Telemark und im Mu lagen 
fie ſich in den Bindungen. 
Die erſchreckten Rodel 
frauen, allen voran die 
Davoſerin, verſuchten 
fluchtartig den Raum au 


werfen, entftand 


die Deutihen im Roman „Die Bauern“ 
n von Wi. St. Neymont. 


Wenn das Volksepos ein Spiegel der Urwüchſigkeit, der 
Lebensgeſtaltung, des Empfindens und Wollens des ganzen 
Volkes oder einer ſeiner Schicht iſt, ſo müſſen wir auch in 
Wi. Reymonts Roman „Die Bauern“ denjenigen Charakterzug 
des polniſchen Volkes finden, der ſich in dem leidenſchaftlichen 
Haffe gegen die Deutſchen offenbart. Mit freudigem G 
der Verwunderung will man ſchon den dritten Band 
angelegten Romans aus der Hand legen, ohne di 
zuge bei den polniſchen Bauern begegne 
ganz unerwartet auf eine Epiſode ſtoßen, d 
verhältnis der polniſchen Bauern 21 
itkanten: Zügen vor 


f 


und parzelliert werden, niemand dachte jedoch von den polnifchen 
Bauern, für fih oder für die heranwachſende Jugend neue 
Grundſtücke zu erwerben, denn es mangelte allen an Geld. 
fin Sparfamkeit war man nicht gewöhnt, wohl aber an das 
Saufen und Prozeffieren. Hun drang mit einmal die Kunde 
zu ihnen, daß deutſche Ko’oniften mit dem bankerott gewordenen 
Gutsbeſitzer verhandeln, um Land von ihm zu erwerben. Nach 
kurzer Zeit erfuhren fie fogar, daß eine ganze Anzahl deutfcher 
Koloniften auf dem Wege zum gekauften Gutshof in dem Dorf- 
krug einkehrte, um hier zu raften. Unruhe und Neugier über- 
kam die Bauern. Man lief zur Schenke un? fah wirklich 
viele bunte Wagen auf eifernen kichſen, alle auf Federn, mit 
Frauen, Kindern, Hunden und verſchiedenem Hausgerät. In der 
Schenke befanden ſich einige Bauern: „Stark waren die Schuite, 
breitſchulterig und bärtig, in blauen Jacken, mit fitbernen Ketten 
auf gemäſteten Bäuchen, und die Freſſen — die leuchteten ihnen 
vom guten Effen.“ Die polniſchen f 
Bauern, die einige Brocken deutſch 
verſtanden, wollten ein Geſpräch 
mit den Ankömmlingen anknüpfen 
aber die deutſchen Bauern 
wandten den Polen den Rücken. 
Da hielten es die polen kaum 
aus. „Die Schweinefreſſen ihnen 
vollhauen“ — rief einer. „it 
“einem Stock muß man ihnen 
die Seiten beiaften, — 
dann werden fie reden.“ — 
„Ich werde diefem am Rande 
einen Hieb in die Kaldaune 
verſetzen, und wenn er über mich 
herfällt, dann ſchlagt zu" — fo 
riefen die Polen durcheinander 
und zwangen die Deutſchen, die 
Schenke ſchleunigſt zu verlaſſen. 
„eilt nicht fo, Cumpen, ionft 
verliert ihr noch die Pluderhoſen.“ 
— „Schweinnerle!“ — riefen 
ihnen die Burſchen nach. (Wi 
St. Reymont, Catopi, Bd. II.., 
S. 361 u. ff. Warſch. 1914) 
Mißgunſt und leid ließen 
ihnen keine Ruhne mehr. Sie 
wollten und konnten es nicht 
zulaffen, daß Fremde, und dazu 
noch Deutſche, in den Beſitz 
ſolch eines ſchönen Grundſtückes 
gelanzen ſollten. Dieſes käuflich 
zu erwerben, waren ſie kaum 
in der Lage, umſomehr, als 
die Deutſchen mit barem Gelde 
zahlten. Was nun zu tun? 
Sie beſchloſſen Liſt und Gewalt 
anzuwenden. Unter der Führung 
eines „Dorfheiligen“ begaben 
ſich die Bauern von Lipce zu 
den deutſchen Koloniſten und er⸗ 


klärten unter Fluchen, Schwören und Drohen, daß die Kolopiſen 


ſich den größten Verfolgungen ſeitens der polniſchen Bauern aus- 


kaufende Gut zu erwerben und fih dort anzuſtedeln. „Wie 
das Feuer das Stroh verzehrt, auch Mauern vernichtet, das Ge⸗ 


ihrem Sieben ier 
nie in Frieden werden 


4 eben 
a mar ji 


glauben könnte, ganz zug 
Derhalfen des Gutsbeſtzers, den der 

auern zu ftimmen ſuchte, war mehr 
dler beſchloſſen e fie noc 


einden aus De 
die fo viel 0p 


nen forderte, zu 


hã 
unwirfüche 
verlaſſen. 


e rte, umarmt einen warmen 
er-Paul-Tage, als die Kolo- 


ihm lag fein Wolfshund Dian 


niſten ihren Rückzug antraten. In Lipce fand gerade in der 
Kirche feftlicher Gottesdienſt ſtatt. Während man in der heiligen 
Stätte in gehobener Stimmung fang, auf den Knien heiße, 
inbrünfige Gebete flüſterte — zeigte fih im Dorfe eine ganze 
Anzayl mit Leinwand bedeckter Wagen der vertriebenen Kolo- 
niſten. Ein Teil der Andächtigen ſtrömte aus der Kirche heraus, 
viele liefen auf den Weg hinaus, um fih die Deuiſchen näher 
zu betrachten: „Ilichtswürdige Luder“ — „Sauſchwanzriemen“ 
— rief man den Dorüberziehenden entgegen, die ſchweigend die 
Pferde mit ihren peitſchen antrieben, um nur aus dem Ge- 
dränge herauszukommen. Die jüngeren Zur ſchen warfen mit 
Seinen und eine Frau drohte mit der Fauſt, indem ſie rief; 
⸗Möchtet ihr wie tolle Hunde alle bis auf den letzten verderben! 
Ein anderer ſchrie: „Die schwarze peſt foll euch holen, ihr 
Hundeketzer.“ Und ſolch eine große Schadenfreude übermannte 
die Bauern von Cipe, als fie die Fliehenden aus ihren Augen 
verſchwinden jahen, daß niemand 
mehr imſtande war, ſein Gebet 
fortzuſetzen Die kndacht in der 
Kirche hielt aber weiter an. 
(Ebenda, Bd. IV., S. 57 v. ff.) 
Andreas olko. 


Szene aus dem Eheleben 
von A. Tschechow. 


Aus dem Rufſiſchen von Benjamin Teg. 


Bol's der Teufel! Man kommt 
hung ein wie ein Wolf vom Dienſt 
nach Baule und kriegt, Golt weiß 
was, vorgejeht! Und dabei darf 
ren fid nichts merken laffen! 
Tut men es, jängt das Heulen 
und Schreien an. Dreimal ver⸗ 
ſtuckt, daß ich geheirafet habe! 

NHachüem er dies geſagt hat, 
klopft er mit zem Löffel an den 
Teller, ſpringt auf und wirft die 
Tür wütend zu. Seine Frau be- 
ginnt zu weinen, preßt die Ser- 
victte an die Augen und verläßt 
das Eimmer ebenfalls. Das 
Mittageſſen iſt zu Ende. D 

Er geht in fein Kabinett, wirft 
ſich auf den Diwan und verbirgt 
fein Geſicht ins Kiffen. : 

Der Teufel hat mich mit der 
Heirat gekitzelt, denkt er. — Nettes 
„Familienleben“, meiner Treu! 
Habe mich kaum verheiratet und 
will mich ſchon erſchießen! 
Hach einer Diertelftunde ver- 
nimmt man hinter der Tür leichte 
Schritte. — Ja, ſo iſt der Lauf 

der Dinge .. hat mich belei⸗ 
digt, geſchimpft und geht hinter 


n 
‚berührt wi 
Hab. 


egen en en fluft 
er belänftigſe 
Körper. 


Toe ae Pe 3 | 3 
Männer. Aufzeichnungen der Baronin S. & 
er DSB: 


UE a „ 
Im foeben erſchienenen hett der „Dame“ fin- Sie find zu mager oder zu dick. zu jung oder zu alt, zu 
den fih die folgenden Aufzeichnungen über die armen ſchüchtern oder zu frech, zu geſund oder zu krank, Dandy oder 
Mannsleute Sie mögen fih damit tröften, daß der j Jägerhemd-Apoftel. 


Derfaffer jelbft zu der to ironiſch betrachteten Menihen- ` m . 8 Be 
ee €s ift der Kemanfehrifiieiter Ludwig Sie find zu dumm oder Zu klug. Die zu Klugen wiſſen, 


wolff. 1 daß fie dem Inftinkt der einfältigſten Frau unterlegen find, und 
Ich habe während meines ganzen Lebens immer das hef- weichen uns aus. Die zu Dummen ſtellen unſere Minderwer- 
tigfte Mitleid mit Männern gehabt. Die ich liebte, haben mir ; tigkeit feft. Die weder zu dumm noch zu klug find, taugen 


am meiſten leid getan. nur zu Ehemännern. ne 
j 8 1 Sie tragen Bärte, die unſere Magennerven zur Empörung 


bringen, oder fie haben glattraſierte Geſichter, die ſie greiſen 


Was für kümmerliche und armfılige Geſchöpfe find Män- 


ner! Goit hat fie ſchwer geſchlagen. Knaben ähnlich machen. sie riechen nach Tabak oder ſtrömen 
Sie können den Duft ihrer 
nicht gehen. Maleriſche S ätten in polen. N i Perfönlichkeit aus. 
Sie watſcheln ' Ahnen die Un- 
wie eifrige Ente- glücklichen, welche: 
riche, oder fie fchrei- Hemmungen eine 
ten pathelifch, ber- Frau, auch die 
ſtend vor Würde. liebende, überwin- 
Enteriche und Häh- den muß, um fold: 
ne, Ein Drittes gibt unbebartetes oder 
es nicht. — (Der l ſtachelhaariges 
Wandervogelty Antlig zu küſſen? 
pus iſt nur eine Schließ en wir nicht 
Twiſchenſtufe.) die Augen, wenn 


wir küffen ? 
* 


Und. dennoch 
küſſen wir? Hören 
nicht auf; dieſe 
kümmerlichen und 
armſeligen Ge⸗ 


%* * 
Sie können 
nicht ſprechen. 
Sie ſind zu 
laut oder zu leiſe. 
Die bedeutend er⸗ 
ſcheinen wollen, 


ſchweigen. Das ſchöpfe mit Liebe 

lind die idiotiſch⸗ 5 zu überſchütten 

ſten. Sie ſprechen und uns für ſie 

von ihren Geſchäf⸗ zu opfern? | 

ten oder von der Erbarmen ver- = 

Kunft, Ein den führt unſere her⸗ 
HBalezeiten von a zen und macht fie- 
Liebe. Zu. wehrlos. Das ift 

Die von Ge- die klare Wahrheit. 


ſchäften ſprechen, ’ Ich habe wäh- 
- find Künſtler. Don dDie evangeliſche Kirche in Pabian ee. rend meines gan- 

Kunſt reden nur et i i i en langen Lebens 
Kaufleute. Politiker ober find geſchlechtslos. Sie können nicht immer das heftigſte Mitleid mit den Männern gehabt, die ich 
lieben, denn. fie find fets auf ihre eigenen ſchäbigen Vorteile liebte. Der einzige, der mir nicht leid tat, den habe ich ge- 


bedacht. j heiratet, 

Sie ahnen nicht, daß Liebe Verzicht und S :lbftaufopferung | ; a l 5 85 

ift. Sie willen nicht, daß lieben heißt: alle Schmerzen der Welt | * Vom Kinde. ; l 

auf ſich zunehmen, um fie dem Geliebten zu erſparen. Sie Dor Gott mußt du niederknien, weil er ſo groß ift, vor 
zwingen uns, unferen Raufch zu verheimlichen, Sie drängen | dem Kinde, weil es fo klein ift. ö 15 8 
uns zur Lüge — die betrogenen Betrüger. : | T ; Peter Rofegger, 


ne ; i kann vor Gericht beeiden, daß ich Ihr Klavier über-“ Be ſuckskartes rätſel 
-. Bumor. l haupt nicht angerührt habe!“ * ' : 125 
—— Se („Luftige Blätter,“ . vom fieben Auguftin; 


Shuldlos. "Der Klavierſtimmer war bei mir Selbfiharakterifierung. „Junge, wenn €. N. Karſt 
bestellt. er erſchien in der Wohnung, als ich gerade ich mich ſo benommen hätte, wie du nun. feit einiger N R 
abweſend war, machte fich am Jaſtrument zu ſchaffen | Zeit, fo hätte mich mein Vater.“ Alm. 
und präſenklerte mie Ipäter die Rechnung. Das Ichte „Ob, dein baler! dein baker! —“ 
haar, das auf meinem Schädel feine Exiftenz in Ein- »Schweig! Mein Valet war hundert Mal mehr 
famkeit verträumt, ſträuble fich wie eine Kloſetrbürſte. wert als der deine! z: “ . Rire.“) es 

„Berl“, fagte ich, „Sie ind verdreht! Und A ee ei 
zwar um fo irrfinniger, als Sie mir das ganze In es —᷑L„—᷑— 
ſtrument verpfuſcht haben! Sie nennen das „ſtim⸗ fibſchled für immer. „In feinem letzten 


men 2 Ich nenne das ruinieren! Die Wirbel find | Brief hat mein Freund Schulze von mir Abfıhied.ge- | >- Cölung des Jahlenrälſes. 
überdreht, die Saiten find. zerriffen, in werde Sie nommen für immer! 1 a ., „Gramm, Lerche, Ulm, Erker, Chan, Kaufmann, 
für den Schaden. haftbar machen, den Sie mir ange- — „Wiefo, ift er ſterbenskrank oder wili er fih | Alaun, Uhu, Sama, Zug, Ulme, Mauer. Numerale, ; 
' richtet, haben E à i l umbringen! / : ; .. | Enkel, Urne, Ehemann, Nabrung; Jaguar, Ammer, 
= „Was ?“. ſchrie der anbere. „ih foll Ihnen den „Nein, aber er will mir erſt wieder fchreiben, | Jarfe, Ranunkel ; T 

Sluͤgel verdorben haben? Einfach lächerlich! Ich wenn das Porto billiger geworden ift!“ („Ulk“) Slüc auf zum Neuen Jahr! 


‚Verantwortlicher Sprffiiter: Adolf Kargel. — Druk; Derlagsgefefheft Libertes- 


m. b. Ga Cod, Petrikauer Straße 86. 


